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Szene

Clarino: Herr Vlak, Sie sind einer der 

ganz großen Komponisten in der Blas­

musikszene und gehören zu den Weg­

bereitern der  Szene. Wie sehen Sie die 

Blasmusik heute?

Kees Vlak: im allgemeinen richtet sich die 

Blasmusik und auch die klassische Musik 

immer mehr an ein ausgewähltes Publi­

kum. Der Großteil des Pu bli kums wird mei­

ner Meinung nach einer art Gehirnwäsche 

unterzogen und hat die Fähigkeit zum kriti­

schen zuhören verloren.

es gibt aber eine geheime Kraft. Die Blas­

musik ist nicht nur zum zuhören da, son­

dern auch zum Praktizieren. Darin steckt 

ein großes Potenzial zu einer Kommuni­

kation, die Menschen verbindet, in ihren 

emotionen zusammenbringt und sie zu­

frieden macht mit ihrem Wert innerhalb 

des orchesters und in der Gesellschaft.  

Sie stehen fest im leben und lernen zu  

relativieren und zu interpretieren. Die Blas­

musik ist eine Kultur, auf die man sich stüt­

zen kann. in Spa nien zum Beispiel gibt  

es kaum große Sinfonieorchester, sondern 

es sind die Blasorchester, die sinfonische 

literatur für das Konzertpublikum be­

wahren.

Sie mussten mit 25 Jahren die Trompete 

an den nagel hängen. Wenn Sie heute 

zurückblicken – war das eher ein Unglück 

oder ein Wink des Schicksals?

nein, es war kein unglück, dass ich mit 

dem Trompetespielen aufhören musste. es 

hat sich bewahrheitet, was mein Trompe­

tenlehrer mir schon früh gesagt hatte: ein 

Trompeter sollte immer mindestens zwei 

instrumente spielen, für den Fall, dass er 

sich zum Beispiel am Mund verletzt. zum 

Glück hatte ich am Konservatorium auch 

das Diplom für Klavier absolviert und war 

notenschreiber beim rundfunk.

Blicken wir auf die letzten 50 Jahre ihres 

Schaffens zurück. Wie hat sich ihre Musik 

und die Blasmusik im allgemeinen verän­

dert?

im jahr 2014 bin ich nicht nur 75 jahre alt, 

sondern auch seit 50 jahren Komponist für 

Blas orchester, davon schreibe ich bereits 

25 jahre für den Musikverlag rundel und 

für deutsche Blasorchester. in dieser zeit 

habe ich mehr als 200 Werke geschrieben, 

darunter auch 25 Stundenchöre. Meine 

Musik hat sich in dieser zeit  – auch durch 

die intensive zusammenarbeit, die inspi­

ration und die instruk tion von Siegfried 

rundel – an die deutschen Blasorchester 

und deren Musikstil angepasst – und das 

mit sehr großem erfolg.

Bei den Stundenchören bin ich davon aus­

gegangen, dass das Stück für den Dirigen­

ten gute Möglichkeiten bieten soll, in­

struktiv und musikalisch zu arbeiten und 

den Musikern den inhalt der Musik zu erklä­

ren (indem man etwa unter titel vermeidet 

und stattdessen der Musik einen landes­

typischen Charakter verleiht). Das Werk 

soll außerdem in sich selbst gut klingen, 

durchsichtig sein, wenig zusätzliche arbeit 

in Sachen ausgleich bedeuten. Solopassa­

gen soll man nur einsetzen, wenn man 

weiß, dass das instrument gut besetzt ist.

im laufe der zeit habe ich dann immer 

mehr musikalische anweisungen dazu ge­

schrieben: zur interpretation, große Phra­

sierungsbögen, angaben zur Dynamik usw. 

Gleichzeitig ist mir bewusst, dass das nicht 

unbedingt gut ist, weil gerade das auch die 

auf gabe des Dirigenten sein sollte. Doch 

leider geben sich Dirigenten und Musiker 

oft nicht die zeit, diese Dinge selbst zu er­

arbeiten. ich hoffe sehr und möchte auch 

etwa durch das Komponieren von anleiten­

den Studienwerken fördern, dass Dirigen­

ten und Musiker sich mehr Mut und Freiheit 

erlauben, um die Kommunika tion unterein­

ander und mit dem Publikum zu intensivie­

ren – durch individuelle interpretation der 

Musik. ohne interpretation ist die Musik 

kein Gegen gewicht mehr zur automatisier­

ten Welt und ist gefährdet für die zukunft. 

Heute stellt man meiner Meinung nach zu 

sehr die technischen Fähigkeiten in den 

Mittelpunkt. Man will die Musiker heraus­

fordern, um die Proben attraktiv zu halten. 

Die Folge ist leider, dass das, was man in 

der unterstufe nicht erarbeitet hat, auch in 

der Höchststufe nicht vorhanden ist. Des­

halb komponiere ich besonders gern für die 

orchester, die im aufbau und der lern­

phase sind. Dort liegen die Möglichkeiten 

für die zukunft und ich kann es genießen, 

wenn daraus etwas Schönes gemacht wird.

Wenn Sie ein Geburtstagsständchen be­

kämen, welches Stück würden Sie sich 

wünschen?

es gibt so viel herrliche Musik, die mich 

glücklich machen würde, dass ich die aus­

wahl lieber den ausführenden überlasse.

Was wünschen Sie sich für die Zukunft? 

Was sind ihre Pläne?

ich wünsche mir Gesundheit, damit ich 

noch lange dabeibleiben kann. Pläne habe 

ich eigentlich nicht. ich hoffe, dass ich noch 

lange die Kompositions anfragen erfüllen 

kann. außer mit Musik bin ich auch sehr 

mit dem Hotel und restaurant meiner 

Tochter in meinem Wohnort Schoorl be­

schäftigt. Wie viele Komponisten bin ich 

auch kulinarisch interessiert und ein großer 

anhänger ihrer »Kompositionen«. Beson­

ders schön sind die Trüffeltage im Hotel 

meiner Tochter, denen ich die Komposition 

»rhapsodie Truffée« gewidmet habe. z

www.keesvlak.de
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»es Gibt eine Geheime Kraft!«
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